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Vierteljährlicher Abonnementspreis in Strasburg bei 
V. Langer und D. Balzer 2 R. ⸗Mk., bei 


allen Poſt⸗Anſtalten des Deutſchen Reichs 2 R.⸗Mk. 
50 Pfennige. 


Inſeraten⸗ Annahme auswärts: 


Berlin: Haſenſtein & Vogler, Rudolf Moſſe, Central⸗Annoncen⸗Bureau der deutſchen Zeitungen, 
Bernhard Arndt, Leipzigerſtr., G. L. Daube & Co. und ſämmtliche Filialen dieſer Firmen. 


der Exped. der Thorner Oſtdeutſchen Ztg., Brückenſtraße 10. 


Ein Monats⸗Abonnement 


beiter walten laſſen könne. 
rung eine wohlwollende Antwort zu erhalten. 


Er hoffe von der Regie⸗ 
(Bravo! 


würde ſich dann viel billiger geſtalten. Dieſes Mittel 


würde ſicher eine gute Wirkung ausüben. 


von Neugierigen zur Garniſonkirche vermieden 
wurde. Vor elf Uhr ſchon bildeten all' die 
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ſprießlich. Es würde ja nicht genügen, die Zahl der 
Unfälle zu konſtatiren, ſondern es müſſe eine ſehr ein⸗ 
gehende Unterſuchung ſtattfinden, welche eine geſetzliche 
Verpflichtung der Unternehmer, Auskunft zu geben, zur 
Vorbedingung hat. Das würde einen Aufwand von 
Koſten verurſachen, der mit dem Reſultat einer ſolchen 
Ermittelung nicht im Verhältniß ſtehen würde. Die 


teſtiren. Die Haftpflicht darf nicht zuſehr ausgedehnt 
werden; es läßt ſich keine rechte Grenze ziehen. 

Abg. Löwe (Berlin) ſpricht ſich im Sinne der 
Interpellation aus; die Regierung habe 8 Jahre Zeit 
gehabt, das Haftpflichtgeſetz zu verbeſſern, daß ſchon 
bei ſeiner Entſtehung die Nothwendigkeit der allmäligen 
Erweiterung gezeigt habe. Im vorigen Jahre hätte 
das Haus mehrfache, auf eine ſolche Ausdehnung ge⸗ 


nieder auf die funkelnden Helme der Officiere, 
die in größeren und kleineren Gruppen der 
Garniſonkirche zuſtrömten. Hier hielten Offi⸗ 
ciere die Eingänge beſetzt, während Unter⸗ 
officiere an die eintretenden Officiere oder 
die ſonſt legitimirten Eintretenden die auf 
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Auf der Tagesordnung ſteht zuerſt die Interpellation 
des Abg. Dr. Frhrn. v. Hertling, welche lautet: 
1. Sind von Seiten der verbündeten Regierungen Er⸗ 
hebungen darüber angeſtellt worden, in welcher Weiſe 
eine Abänderung des Geſetzes vom 7. Juni 1871 vor⸗ 
unehmen ſei, um einerſeits die Beſtimmungen des Ge⸗ 
ſezes auf ſämmtliche mit beſonderer Gefahr für Leben 
und Geſundheit verbundenen Gewerbebetriebe auszu- 
dehnen, andererſeits die Verantwortlichkeit des Unter⸗ 
nehmens, ſowie die Beweislaſt in einer der Natur der 
einzelnen Gewerbetriebe entſprechenden Weiſe zu regeln? 
2. Wird dem Reichstage in dieſer Seſſion eine darauf 
bezügliche Vorlage gemacht werden? 

Nachdem Staatsminiſter Hofmann ſich bereit er⸗ 
klärt die Interpellation ſofort zu beantworten, ergreift 
das Wort 

Abg. Dr. Hertling: Schon 1871 habe das Haus 
allſeitig anerkannt, daß das Haftpflichtgeſetz einer all⸗ 
mäligen Erweiterung bedürfe und in der vorjährigen 
Legislaturperiode habe das Haus Reſolutionen gefaßt, 
welche ſich für eine Erweiterung in dem in der Inter⸗ 
pellation angedeuteten Sinne ausſprachen. Es ſtelle 
ſich das Bedürfniß zu einer ſolchen Erweiterung des 
Haftpflichtgeſetzes immer dringender heraus, in den noch 
nicht den Bestimmungen dieſes Geſetzes unterliegenden 
Gewerben kämen die allerſchmerzlichſten Unglücksfälle 
vor, von denen, wie ſtatiſtiſch nachgewieſen ſei, über 
¼ durch Nachläſſigkeit der Unternehmer und durch die 
ungenügenden Schutzmittel hervorgerufen ſei. Es fehl⸗ 
ten jedoch noch genügende Erfahrungen in vieler Be⸗ 

ziehung über die Gründe der Verunglückungen und 
andere einſchlägige Verhältniſſe und deshalb ſei es 
nöthig, weitere Erhebungen anzuſtellen, damit man 
endlich die Forderungen der Humanität erfüllen und 
die ausgleichende Gerechtigkeit zum Vortheil der Ar- 


einem direkten Ergebniß zu gelangen. Man würde 
eine Prämie für leichtſinnige Arbeiter einführen und 
die Induſtrie mit einer Laſt beladen, die ſie heute 
kaum ertragen würde. Ohne genaue Beſtimmungen 
würde man bei Aenderungen der Beweislaſt dazu ge- 
langen, daß der Unternehmer öfters, wo ihn keine 
Schuld trifft, haftbar wird, und frei ausgeht, wo eine 
Schuld ſeinerſeits vorhanden iſt. Wegen dieſer und 
verſchiedener anderer Schwierigkeiten iſt die Regierung 
nicht in der Lage, bezüglich des Gegenſtandes der 
Interpellation, dem ſie ihr lebhaftes Intereſſe zu⸗ 
wendet, eine Vorlage für die jetzige Seſſion in Aus⸗ 
ſicht zu ſtellen. — Auf Antrag des Herrn v. Francken⸗ 
ſtein tritt das Haus in die Beſprechung der Inter⸗ 
pellation ein. 

Abg. Bebel: Wenn die Regierung Steuervorlagen 
und ähnliche Geſetze ausarbeitet, giebt es keine Schwierig⸗ 
keiten, ſowie aber etwas wirklich Erſprießliches und 
für die Allgemeinheit Nützliches geſchaffen werden ſoll, 
geht der Staatskarren merkwürdig langſam. Die Aus⸗ 
dehnung der Haftpflicht auf alle Gewerbe iſt eine der 
dringendſten Forderungen, die man an die Geſetzgebung 
ſtellen muß. Der reiche Mann, der auf der Eiſenbahn 
fährt, erhält im Falle der Verunglückung eine Ent⸗ 
ſchädigung, der arme Arbeiter, der ſich und die Seinen 
kümmerlich ernährt und Tag für Tag ſein Leben auf's 
Spiel ſetzt, geht leer aus. Nach dem Sozialiſtengeſetz 
wurden poſitive Maßregeln verſprochen; nun, der 
Gegenſtand der Interpellation bietet ja eine geeignete 
Handhabe zu dieſen Maßregeln! Soll der Zweck des 
Haftpflichtgeſetzes erreicht werden, ſo muß das auf alle 
Gewerbe ausgedehnt werden. Es empfiehlt ſich hier 
die Errichtung von Verſicherungskaſſen und Einführung 
der Verſicherungspflicht; dieſe Kaſſen ſind vom Staat 
zu begründen und zu verwalten; die ganze Einrichtung 


Abg. Dr. Hammacher tritt für Ausdehnung der 
Haftpflicht ein; namentlich müſſe die Landwirthſchaft 
ebenfalls unter die Beſtimmungen dieſes Geſetzes fallen 
Redner erläutert die Stellung der liberalen Partei bei 
Berathung des Geſetzes von 1871 und hofft die Durch⸗ 
führung der Haftpflicht werde auf das Segensreichſte 
zur Pazifizirung und Harmoniſirung der Bevölkerungs⸗ 
klaſſen beitragen. Jeder einſichtsvolle Induſtrielle wird 
der Erweiterung des Geſetzes ſicher ſeine Zuſtimmung 
geben, unbekümmert um etwaige Privatintereſſen. 

Abg. Dr. Franz polemiſirt vom Standpunkt der 
Interpellation aus gegen den Reichskanzeramtspräſiden⸗ 
ten und Hrn. v. Goßler. Die Eintracht zwiſchen Ar⸗ 
beitsgeber und Arbeitnehmer wird am Beſten auf einer 
ſichern geſetzlichen Grundlage hergeſtellt. 

Die Diskuſſion wird geſchloſſen und die Interpella⸗ 
tion damit erledigt. 

Um 4 Uhr vertagt ſich das Haus bis morgen 12 Uhr. 


Leichenfeier für den Grafen Roon. 


In der Garniſonkirche zu Berlin wurde am 
Mittwoch Vormittag 11 Uhr die Leichenfeier 
für den verſtorbenen Generalfeldmarſchall Grafen 
v. Roon gehalten. Von halb 11 Uhr an 
waren die Straßen, die zur Garniſonkirche 
führen, für alles Fuhrwerk geſperrt, und ein 
mächtiges Aufgebot von Schutzmannſchaften 
hielt die Zugänge in der Weiſe abgeſchloſſen, 
daß der nothwendige und geſchäftliche Fuß⸗ 
Verkehr zwar nicht gehemmt, daß aber jede 
unbequeme Verkehrsſtockung und jeder Andrang 


Mit der Ausgabe der Einlaß⸗Karten war das 
Gouvernement ſehr ſparſam umgegangen und 
ſo kam es denn, daß man in der Kirche unter 
den bunten, funkelnden Parade⸗Uniformen nur 
ſelten einen Frack, einen bürgerlichen Rock 
zu ſehen bekam. Die wenigen aber, die im 
bürgerlichen Rocke erſchienen, waren zumeiſt 
hervorragende Notabilitäten im Staate, da 
waren ehemalige Miniſter, geheime Räthe, da 
ſahen wir den Präſidenten des Abgeordneten 
hauſes, Herrn von Bennigſen ꝛc. Die Kirche 
war ſchmucklos einfach wie ſonſt, nur den 
Katafalk umſtrahlte blendend reiches Licht, nur 
der Sarg war, vergraben in einer Fülle von 
Kränzen und Blumen. Den Sarg umgaben 
die Söhne des Verſtorbenen einige Vertreter des 
Hofes, einige Verwandte. Kurz nach 11 Uhr 
erſchien auch der Kronprinz in deſſen Nähe. 
Eine erhebende Leichenrede hielt Generalſuper⸗ 
intendent Büchſel, der er den Text unterlegte 
„Sei getreu bis in den Tod, ſo will ich Dir 
die Krone des Lebens geben.“ Es folgten 
einige Geſänge, die Einſegnung und nun 
erſchienen 12 Unteroffiziere, hohe auserle⸗ 
ſene, prächtige Geſtalten, und luden den von 
Blumen, Kränzen, Bändern völlig überdeckten 
Sarg auf die Schultern. Voran ſchritt ein 


Alm eine Fürſtenkrone. 
. Roman von E. Heinrichs. 


(Fortſetzung.) 

Sie blickte ihn forſchend an, und als ſein 
Auge dem ihren begegnete in jener ſtummen 
und doch ſo beredten Sprache, welche das 
ganze Weltall verſtändnißvoll umfaßt, als ſie 
den Ton ſeiner Stimme in ihrem Herzen wieder⸗ 
hallen fühlte, da rief ſie, Alles um ſich her 
vergeſſend: „Paul! Paul! Sie ſind's ich täuſche 
mich nicht.“ — Von der Macht des Augen⸗ 
blicks überwältigt, zog der junge Mann ſie 
raſch in den Seitenweg und ihre Hand feſt⸗ 
haltend, als wolle er fie nimmer wieder laſſen, 
flüſterte er athemlos vor tiefer Erregung: „Ja, 
Gertrud, ich bin Paul, der unglückliche, unſelige 


„O, nicht doch, — nicht doch,“ unterbrach 
fie ihn mild, „was hat die Gegenwart 
mit jener Vergangenheit, welche Sie voll⸗ 
ſtändig entfühnt hat, zu ſchaffen? — Ich wußte 
es daß Sie wiederkehren würden, da keine 
Schukd Ihr Gewiſſen drückte -“ — „Sie 
haben meiner gedacht, Gertrud!“ ſagte Paul 
nach Faſſung ringend, „und ich wurde nur 
durch Ihr Bild zum Kampfe mit dem Daſein 
ermuthigt. Wie beſeligend malte ich mir 
das Wiederſehen aus —“ — „Armer Paul!“ 
verſetzte ſie leiſe als er mit einem Seufzer 
‚abbrach, „ich begreife Ihren Schmerz. Doch 
warum ſind Sie Jäger geworden? — Sie 
waren doch Seemann. — Ah, — und die 
Großmutter weiß nichts davon, daß Sie mit 
ihr unter einem Dach weilen!“ 

„Meine Großmutter?“ fragte Paul über⸗ 
raſcht, „ſie befindet ſich in jenem Forſthauſe?“ 
— Gertrud nickte. — „Ich wußte es erſt 
ſeit geſtern und habe ſie heute aufgeſucht. Die 
arme alte Dame lebt gänzlich von der Welt 
abgeſchloſſen, ſeitdem das grauſame Geſchick 
ſie ſo ſchwer getroffen.“ — „Um Gottes⸗ 


willen, Gertrud!“ rief Paul außer ſich, „was 


iſt denn geſchehen? Ich weiß von nichts.“ 

„Sie wiſſen von nichts?“ — Gertrud 
blickte ihn rathlos und verwirrt an. Sollte 
er ein Spiel mit ihr getrieben und nicht der⸗ 
jenige ſein, für welchen ſie ihn gehalten? 
— „Hat — der Fürſt — Ihnen nichts mit⸗ 
getheilt?“ fragte fie endlich ſtammelnd, „ſeit 
wann ſind Sie hier im Forſthauſe?“ — 
„Seit einer Stunde, Gertrud! dieſes Jäger- 
kleid iſt nur eine Maske, Sie dürfen meinen 
Namen nicht kennen, mich auch der Großmutter 
nicht verrathen. Ich gelte hier für einen Ver⸗ 
wandten des Förſters.“ — Ein lautes Hunde⸗ 
gebell ließ ſie plötzlich verſtummen und auf⸗ 
horchen. — Raſch zurücktretend, ſetzte er leiſe 
hinzu: „Was auch geſchehen möge, Fräulein 
Hallmann! verdammen ſie mich nicht, denn 
Gott iſt mein Zeuge, daß kein Verbrechen 
meine Hand befleckt hat, und nur ein unheim⸗ 
liches Verhängniß — 

Er verſtummte auf's Neue, als in dieſem 
Augenblick der Hund des Förſters durch das 
Gebüſch brach und wedelnd den jungen Mann 
umſprang. Im ſelben Moment aber folgte ihm 
ein mächtiger Jagdhund mit gewaltigen Sprüngen, 
der mit freudigem Gebell auf Gertrud, die ganz 
faſſungslos daſtand, zuſprang. — „Nero, kennſt 
Du mich noch?“ ſagte ſie leiſe. — „Nero!“ 
murmelte Paul erbleichend und ſeine gefährliche 
Lage erkennend. „Halten Sie, bitte, den Hund 
an ſich, Fräulein Hallmann! bat er entſchloſſen, 
„Sie können mir dadurch Leben und Freiheit 
retten.“ Gertrud ergriff, ohne ſich zu beſinnen, 
das Halsband des Hundes und ſtreichelte ſeinen 
Kopf. Doch Nero hatte bereits den Jäger er⸗ 
blickt und ſich dann mit einem leichten Ruck 
aus den zarten Händen befreit. 

Einen Augenblick ſtanden Paul und ſein 
Gegner, denn das war Nero in dieſrr ver⸗ 
hängnißvollen Minute für ihn, ſich lautlos 
einander gegenüber, als der Hund plötzlich 
mit ſurchtbaren Geheul ſich auf ihn warf, um 


ihn niederzureißen. — „Hierher, Tiras!“ tönte 
Paul's Stimme, und des Förſters Hund kam 
ihm zur Hülfe, Nero fühlte ſich in der Flanke 
angegriffen. 

Da tönten eilige Schritte und im nächſten 
Augenblick erſchienen mehrere Herren auf dem 
Kampfplatz. — „Ah, Nero hat Witterung!“ 
rief der Polizeibeamte Fränkel mit Genug⸗ 
thuung, „rufen Sie Ihren Hund zurück, Herr 
Förſter!“ — Der alte Lenz zitterte heftig, 
als er Paul im Kampfe mit der wüthenden 
Beſtie erkannte und ſein Geſicht war todten⸗ 
bleich geworden. — „Nero, laß ab!“ tönte 
eine dritte Stimme ſcharf wie eine Meſſerklinge 
dazwiſchen, und der Hund kehrte knurrend und 
zähnefletſchend zurück. — Es war Dr. Stern 
welcher ihn ſo raſch gebändigt.“ — „Sie hier, 
mein gnädiges Fräulein!“ rief Graf Reichen⸗ 
ſtein verwundert, „wie kommen Sie zu einem 
ſolchen Gegenüber?“ 

Gertrud antwortete nicht, ihr Auge hing 
mit Todesangſt an Paul's bleichem Antliß; 
und die Ahnung einer furchtbaren Kataſtrophe 


ſchnürte ihr Herz zuſammen; doch wäre ſie 


11 7 5 1 20 2 der Stelle gewichen, bis 
8 ſich entſchieden. a 
„Was haſt Du hier zu ſchaffen, Fritz?“ 
fragte der Förſter, der ſeine Beſonnenheit 
wieder erlangt, jetzt mit rauhem Tone. „Siehſt 
ſchoͤn aus!“ — Paul's Rock war allerdings 


auch in dieſem zweiten Kampf mit dem Hunde 


zerriſſen worden, doch ſtand er unverſehrt und 
in ſtolzer Haltung da, einen Zug finſterer 
Entſchloſſenheit in dem ſchönen, bleichen Antlitz. 

„Nichts, Onkel! verſetzte er ruhig, ohne 
mit der Wimper zu zucken, „wie konnte ich's 
ahnen, daß man ſolche wilde Beſtien frei um⸗ 
herlaufen läßt.“ — „Dann ſchere Dich an die 
Arbeit,“ brummte der Alte. — „Halt!“ rief 
Fräukel, „wer iſt dieſer junge Mann, Herr 
Förſter?“ — Mein Verwandter, der ſeit 
faber Wochen in meinem Dienſte ſich be⸗ 
ndet.“ 


„Fällt Nero öfters Fremde an?“ wandte 
ſich Fränkel an Dr. Stern. — „Daß ich nicht 
wüßte,“ verſetzte dieſer, Paul und Gertrud 
unausgeſetzt beobachtend, wobei eine finſtere 
Freude in feinen Augen funkelte. — 

„Sind Sie fertig mit dem Inquiriren, 
mein Herr?“ fragte Paul mit gleichmäßiger 
Ruhe. „Seit wann haben Sie Kenntniß von 
der Exiſtenz dieſes Verwandten gehabt, mein. 
lieber Lenz?“ wandte ſich der Graf fragend 
an den Förſter. — „O, ſchon ziemlich lange, 
Herr Graf!“ — Paul zuckte mit den Achſeln 
und wandte ſich zum Fortgehen — Da ſtürzte 
Nero, welcher ihn mit funkelnden Blicken be⸗ 


wacht, wieder heulend auf in los und es be⸗ 


durfte des Doktors ganzer Autorität, um ihn 
zurückzurufen. 


Lieutenant Kurt, der mittlerweile die bleiche, 
regungsloſe Gertrud, welche einer klaſſiſchen 


Statue glich, mit lüſternen Blicken betrachtet, 
hatte ſich unbemerkt genähert und ſagte halb⸗ 
laut: „Mon Dieu, meine Gnädigſte! erlauben 
Sie, daß ich Sie nach Ihrem Wagen führe, 
bevor Sie ganz Marmor werden.“ * 

Er lächelte über ſeinen Witz und wollte 
ohne Umſtände ihren Arm ergreifen, da er 
durch die verfängliche Situation, in welcher 
man die junge, ſonſt ſo unnahbare Geſellſchaf⸗ 


terin gefunden, ſich zu keiner beſonderen Rück⸗ 
ſichtnahme gegen fie mehr bewogen fühlte.. 
Gertrud machte, ohne ihn weiter zu beachten, 


eine kurze, abweiſende Bewegung, während ihr 
Blick ſtarr und angſtvoll an Paul hing. — 
Doktor Stern ſchien, mit dem Hunde beſchäf⸗ 
tigt, jetzt über die Perſönlichkeit des Jägers 
völlig im Klaren zu ſein, denn mit wahrhaft 
diaboliſcher Freude rief er dem unentſchloſſe⸗ 
nen Beamten zu: „Verhaften Sie jenen Mann, 
Herr Fränkel! — er iſt kein Verwandter des 
Förſters, ſondern der verſchollene Sohn des 
weiland Geheimraths Leonard und hat ohne 
Zweifelden Prinzen Reichenſtein erſchoſſen!“ 


(Fortſetzung folgt.) 


Oberſt, den Marſchallſtab des Verewigten auf 


E 


ſein Kommen dankte. 


= einem rothen Sammtkiſſen tragend, es folgten 


drei Offiziere auf drei weiteren Sammtkiſſen 
die vielen Orden des Verſtorbenen haltend 
und nun erſt folgte der Sarg. Etwa eine 
Stunde hatte die ganze Feier in der Kirche 
gedauert. Draußen fielen ſchwere, feuchte 
Schneeflocken auf den Sarg, aber trotz des 
widrigen Wetters war der Conduct von unab- 
ſehbarer Länge und der Kronprinz, den Mar⸗ 
ſchallſtab in der Hand, folgte dem Sarge eine 
kurze Strecke über das Schloß hinaus zu Fuß, 
Hinter dem Sarge folgten abtheilungsweiſe 
mit ihren bebuſchten Helmen die militairiſchen 
Deputationen der Infanterie und Cavallerie, 
raſſelten zwölf Geſchüße zum Schluß des mili⸗ 
tairiſchen Conductes. Sechs Galawagen des 
Hofes, hinter deren jedem eine Anzahl von 
Dienern ging, eröffneten die lange Reihe der 
Equipagen. Langſam und immer mehr anwach⸗ 
ſend zu außerordentlicher Stärke, erreichte der 
Zug den Görlitzer Bahnhof. 


Veutſchland. 

Berlin, den 26. Februar. 
— Die Prov.⸗Corr. ſchreibt: „Se. Majeſtät 
widmete dem Feldmarſchall Grafen von Roon 
auf ſeinem Kranken- und Sterbelager die leb⸗ 
hafteſte Theilnahme und machte demſelben am 
Freitag (21.) einen längeren Beſuch. Uner⸗ 
wartet und unangemeldet trat der hohe Herr 
an das Bett ſeines ehemaligen Kriegsminiſters, 
der, den Kaiſer auch ſogleich erkennend, ſeine 
Hand mit beiden Händen ergriff und mit dem 
Rufe: „Majeſtät, welche Freude!“ ihm für 
Der Kaiſer erwiederte: 
„Ich habe Ihnen viel, viel zu danken!“ und 
nahm mit Thränen in den Augen von dem 
treuen Diener einen alle Umſtehenden auf's 
Tiefſte bewegenden Abſchied. Am Mittwoch (26.) 
gedachte der Kaiſer, ungeachtet einer am 24. 
eingetretenen Erkältung, mit der Kaiſerin der 
Trauerfeier für den Marſchall in der Garniſon⸗ 
kirche beizuwohnen, doch wird Se. Majeſtät 
auf den dringenden Rath der Aerzte wohl 
darauf verzichten müſſen. Für die Offiziere 
der Armee hat Se. Majeſtät eine achttägige 
Trauer angeordnet, in Erfüllung einer „Pflicht 
des ſchuldigen Dankes, um das Andenken des 
hochverdienten General⸗Feldmarſchalls zu ehren“ 

— Der Reichanz. meldet: Sr. Majeſtät 
der Kaiſer und König haben, um das An⸗ 
denken des verſtorbenen General-Feldmarſchalls 
Grafen von Roon zu ehren, beſtimmt, daß: 
1) ſämmtliche Offiziere der Armee für ihn den 
Trauerflor am linken Unterarm auf acht Tage, 
vom 26. d. Mts. ab, anlegen, 2) dieſe Trauer 
bei den Offizieren des Oſtpreußiſchen Füſilier⸗ 
Regiments Nr. 33 zehn Tage und 3) bei den 
Offizieren des Kriegs⸗Miniſteriums, „dem der 
gefeierte Name des Verewigten aus hochbe⸗ 
wegter Zeit ganz beſonders angehört“, vierzehn 
Tage dauert. 8 

— Ein Berliner Telegramm meldet vom 
26. Fel ruar: Die Tarifcommiſſion beſchloß 
einen Zoll von 50 Pfg. pro Centner Roheiſen, 
150 Pfg. pro Centner Stabeiſen, 100 Pfg. 
pro Centner Schienen. 

— Die Nat.⸗Ztg. ſchreibt: Von Seiten 
der autonomiſtiſchen elſäſſiſch. Reichstagsabgg. 
wird ein Antrag auf Konſtituirung von Elſaß⸗ 
Lothringen als ſelbſtſtändiger Bundesſtaat 
vorbereitet. Nachdem dieſem Antrag eine Zu⸗ 
ſammenkunft der Antragſteller mit dem Reichs⸗ 
kaulzer vorausgegangen iſt, unterſtellt man, 
daß dieſer Antrag wenigſtens nicht gegen den 
Willen des Fürſten Bismarck eingebracht wird, 
der ſich bekanntlich ſchon mehrfach dahin aus⸗ 

»geſprochen hat, er wünſche den Reichskanzler 
von der Verantwortlichkeit für die elſaß-loth⸗ 
ringiſchen Angelegenheiten entlaſtet. 

— Profeſſor Virchow wird im März d. J. 
ſich auf ſpecielle und dringende Einladung des 
berühmten Alterthumsforſchers und Entdeckers 
Dr. Schliemann nach Kleinaſien in die Troade 

begeben, um gemeinſchaftlich mit Jenem die aus 

der homeriſchen Tradition bekannten Grabhügel 
des Achilles und Ajax aufzugraben. Bei dieſer 
Gelegenheit wird nach der „B. Bürger⸗Ztg.“ 
das archäologiſche Dioskurenpaar auch noch 
andere klaſſiſche Stätten der bezeichneten Gegend 
mit Spaten und Hacke unterſuchen. 

— In dem neuen Marine⸗Etat findet ſich 
u. A. eine Poſition von einer Million „zur 
Beſtreitung der Koſten der Hebung und Heim⸗ 
ſchaffung der verunglückten Panzerfregatte 
„Großer Kurfürſt“. 
dieſer 
Daten 
nehmer abgeſchloſſenen Contract behufs Hebung 
des Schiffes mitgetheilt. Durch den Contract 
deſſen Giltigkeit Ende Juli d. J. abläuft, wenn 
die Hebung bis dahin nicht beendigt, iſt dem 
Unternehmer, welcher lediglich auf eigene Koſten 
zu arbeiten hat, eine Entſchädigung von 
45 000 Pfd., falls Thürme und Geſchütze des 
Schiffes mit geborgen werden, andernfalls nur 
von 40 000 Pfd. Sterl. zugeſprochen worden. 
Entſcheidet ſich die Marine - Verwaltung mit 
Rückſicht auf den Zuſtand, in welchem das 
gene Schiff ſich befindet, für den Verkauf 
eſſelben, ſo ſoll der Unternehmer die Hälfte 
des Reinerlöſes erhalten. Im Falle des Miß⸗ 


Poſition ſind die genauen amtlichen 


In einer Anmerkung zu 


über den mit einem Londoner Unter⸗ 


lingens der Hebung des Schiffskörpers hat 
der Unternehmer keinerlei Entſchädigungs⸗An⸗ 
ſprüche; doch ſoll ihm für die von ihm herauf⸗ 
geſchafften einzelnen Werthobjekte die Hälfte 
des Verkaufserlöſes bezw. ihres durch Sach⸗ 
verſtändige ermittelten Werthes als Bergelohn 
gezahlt werden. 

— Der Faſtnachtsball im königlichen 
Schloſſe mußte der Theilnahme des Kaiſers 
entbehren, der durch eine leichte Erkältung 
am Erſcheinen verhindert war. Die Kaiſerin 
und der Kronprinz machten die Honneurs des 
Feſtes; der Kronprinz zeichnete namentlich 
den Staatsminiſter Dr. Falk und Profeſſor 
Dr. Mommſen durch längere Unterredungen 
aus. Das Feſt war nicht ſo zahlreich beſucht 
wie der vorhergegangene Ball im Schloſſe; 
die Zahl der Anweſenden wurde auf etwa ein⸗ 
tauſend Perſonen geſchätzt. 

— Die rheiniſchen Kornzöllner haben 
wieder Angſt, daß die Kornzölle, die ſie noch 
nicht haben, ihnen bald wieder genommen 
werden könnten. Der am 22. d. Mts. in 
Köln verſammelte Centralvorſtand des land— 
wirthſchaft. Vereins für Rheinpreußen hat in 
namentlicher Abſtimmung mit großer Mehrheit 
(33 gegen 12 Stimmen) beſchloſſen, in einem 
Anſchreiben an den Reichskanzler den wirth⸗ 
ſchaftspolitiſchen Kundgebungen, welche. der: 
ſelbe unterm 15. Dezember 1878 veröffentlicht 
hat, beizutreten, gleichzeitig aber unter 
dem Erſuchen um eine entſprechende Befür⸗ 
wortung Sr. Durchlaucht — die Erwartung 
auszuſprechen, daß bei der nach Maßgabe jener 
Kundgebungen auszuführenden Umgeſtaltung 
des deutſchen Zolltarifes der deutſchen Land⸗ 
wirthſchaft eine geſetzliche Garantie gegen die 
Eventualität einer ſpäteren exceptionellen Wie- 
deraufhebung oder Reducirung der auf land— 
wirthſchaftliche Produkte gelegten Zölle gewährt 
werde! — Wir wiſſen nicht, welche „geſetzliche 
Garantie“ die Herren meinen, vielleicht ſollen 
die Kornzölle in die Reichsverfaſſung aufge⸗ 
nommen werden? Ein Geſetz kann noch jo 
verclauſulirt werden, es kann durch ein ande⸗ 
res Geſetz wieder aufgenommen werden, und 
die Kornzölle werden ſie, wenn wir hoch 
rechnen, höchſtens 5 —6 Jahre halten können. Eine 
ſchlechte Ernte würde ſie ſchon früher wegfegen. 

— Abweichend von den jüngſt durch die 
Voſſ. Ztg. gemachten Mittheilungen glaubt die 
„Tribüne“ Folgendes über die Beſchlüſſe der 
Tarif⸗Commiſſion verbürgen zu können: Die 
Tarifkommiſſion hat u. A. beſchloſſen: für 
Roggen und Mais einen Eingangszoll von 
25 Pfennigen, für Weizen, Gerſte, Hafer und 
Hülſenfrüchte einen ſolchen von 50 Pfennigen, 
für Malz einen Zoll von 1 Mk. (der Referent 
hatte 75 Pf. beantragt) und für Oelſaaten 
einen Zoll von 15 Pf. ſtatt der beantragten 
13 Pf. feſtzuſetzen. Ueber die Zölle für Brenn⸗ 
holz und Hopfen iſt bis jetzt ein Beſchluß noch 
nicht gefaßt. Für Pferde, Mauleſel, Maul⸗ 
thiere, Eſel, wurde der Satz von 10 Mk., für 
Stiere und Kühe 6 Mk., für Jungvieh ohne 
Unterſchied des Alters 4 Mk., für Kälber 
unter 6 Wochen 2 Mk., Schweine 2 Mk. 50 Pf., 
für Schafe 1 Mk. (dabei ein geringerer Satz 
für Lämmer) genehmigt. Ziegen wurden, dem 
Antrage entgegen, zollfrei gelaſſen. Die De⸗ 
batte war eine ungewöhnlich lebhafte und er⸗ 
regte, da man es ſich von Seiten der Minorität 
angelegen ſein ließ, das ganze Syſtem der 
Getreide- und Viehzölle mit einem ebenſo 
reichen wie durchſchlagenden Material von 
Gründen zu bekämpfen. Von dem Vertreter 
der Hanſeſtädte war ein umfangreiches Expoſé 
zu dieſem Zweck, das in einem eigenthümlichen 
Kontraſt zu den dürftigen „Motiven“ der 
Referenten ſtand, ausgearbeitet und jedem 
Mitglied der Kommiſſion wie des Bundesraths 
ein Exemplar davon zugeſtellt worden. Die 
Tarifkommiſſion hörte die mündliche Ent⸗ 
wickelung der gewichtigen Gegengründe an, 
ohne fie zu widerlegen, nahm das Expose „zu 
den Akten“ und beſchloß wie oben mitgetheilt.“ 

— Der Kongreß deutſcher Landwirthe 
beſchloß in ſeiner Sitzung am Dienſtag, die 
von dem Frhrn. von Thüngen proponirte Re⸗ 
ſolution in Betreff des Wuchers, dem ſtändi⸗ 
gen Ausſchuß als Material für eine in dem 
Sinne derſelben an den Reichskanzler und den 
Reichstag zu richtende Petition zu überweiſen. 
— Zu einer langen und lebhaften Debatte 
gab dann noch die Schafpocken⸗Impfung Ver⸗ 
anlaſſung. Ueber die Nützlichkeit und Schäd⸗ 
lichkeit der Impfung gingen die Meinungen 
ſehr auseinander. Es wurde ſchließlich reſol⸗ 
virt: „Der Kongreß deutſcher Landwirthe be⸗ 
ſchließt, die hohe Staatsregierung zu erſuchen: 
dem Reichstage ein Geſetz vorzulegen, welches 
die Schutzimpfung verbietet, die Nothimpfung 
nach Ermeſſen anordnet und den Beſchädigten 
einen angemeſſenen Erſatz gewährt.“ Gegen 
dieſe Reſolution erhob ſich eine ziemlich be⸗ 
deutende Minderheit. — Hiermit war die 
Tagesordnung erſchöpft. Mit einem Hoch auf 
den Kaiſer, in welchen alle Anweſenden drei⸗ 
mal begeiſtert einſtimmten, ſchloß alsdann der 
Vorſitzende, Oekonomie⸗Rath Schütze (Heins⸗ 
dor) den zehnten Kongreß deutſcher Land» 
wirthe gegen 4 Uhr Nachmittags. | 


— Die ſich in zunehmender Häufigkeit er⸗ 


eignenden Trichinoſe⸗Erkrankungen ſind Gegen⸗ 
ſtand erneuter Anregung eines Geſetzes zur 


allgemeinen Einführung der mikroſkopiſchen 
Unterſuchung des Fleiſches aller geſchlachteten 
Schweine. Schon vor Monaten iſt ein dies⸗ 
bezüglicher Antrag vom Reichsgeſundheitsamt 
bei der Reichsregierung geſtellt, von der Mehr⸗ 
zahl der Bundesregierungen aber ablehnend 


begutachtet worden, ſo daß eine Vorlage an 


den Bundesrath nicht Statt gefunden hat. 
Namentlich ſollen die ſüddeutſchen Staaten 
damals das Bedürfniß einer ſolchen Maßregel 
in ihrem Bereiche als nicht vorhanden, Sach⸗ 
ſen aber auf Grund der Erfahrung, daß trotz 
der in einzelnen Theilen des Landes eingeführ⸗ 
ten Unterſuchung doch zahlreiche Erkrankungen 
an Trichinen⸗Infection vorgekommen ſeien, ſich 
gegen die allgemeine Einführung jener Unter- 
ſuchung ausgeſprochen haben. Von Seiten 
Preußens iſt die Angelegenheit als eine Frage 
der örtlichen Sanitätspolizei und daher außer 
dem Bereich der Reichscompetenz liegend er— 
achtet worden. Unter dem Eindruck der ſich 
jetzt auch in Süddeutſchland häufenden Beweiſe 
des Bedürfniſſes einer allgemeinen Regelung 
dieſer Frage wird in Reichstagskreiſen eine 
eingehende Beſprechung derſelben beabſichtigt. 


— Der Entwurf über den Schutz nützlicher 
Vögel hat durch die Ausſchüſſe für Handel und 
Juſtiz, Juſtizweſen des Bundesrathes mancher⸗ 
lei Abänderungen erfahren. Die wichtigſte 
geht dahin, den erſten Abſatz des §. 1 wie 
folgt zu faſſen: Das Zerſtören und das Aus- 
heben von Neſtern oder Brutſtätten der Vögel, 
das Tödten, Zerſtören und Ausnehmen von 
Jungen u. Eiern und das Feilbieten der gegen 
dieſes Verbot erlangten Neſter, Eier und Jun⸗ 
gen iſt unterſagt. 


Oeſterreich-Ungarn. 


— Eine bedeutſame diplomatiſche Verände⸗ 
rung, die für die außerordentliche Wandlung 
der Orientfrage höchſt charakteriſtiſch iſt, 
wird aus Wien telegraphirt. Die öſterreichi⸗ 
ſche Regierung hat einen ſtändigen diplomati⸗ 
ſchen Vertreter für Montenegro ernannt. Der 
Fürſt des kleinen, jetzt vergrößerten Landes 
iſt ſoeben im Begriffe, ſeine ſeitherige ſchlichte 
Dorfreſidenz Cettinje mit dem anſpruchsvolle⸗ 
ren Danilovgrad zu vertauſchen. Drei Pa⸗ 
läſte werden, angeblich mit ruſſiſchem Gelde, 
dort auf einen Schlag erbaut, worunter der 
eine ein Gymnaſium beherbergen ſoll. 


Frankreich. 


Paris, 25. Februar. Die Köl. Ztg. 
meldet: Die Regierung beſchloß, eine entſchie⸗ 
dene Haltung gegen die Verſetzung der Mai⸗ 
Miniſter in den Anklagezuſtand einzunehmen und 
wenn die Sache vor die Kammern kommt, zu 
erklären, das Cabinet werde zurücktreten, ſo⸗ 
bald die Kammer die Erhebung der Anklage 
beſchließe. Die Regierung iſt gegen dieſen 
Prozeß, weil derſelbe Aufregung im Lande 
hervorrufen, dadurch die Geſchäfte lähmen und 
in der Bevölkerung Haß erzeugen würde; 
ſie wünſcht, daß man bei der Brandmarkung 
der Miniſter vom 16. Mai ſtehen bleiben 
möge, zumal die Vermeidung einer neuen 
Kriſis der allgemeine Wunſch ſei. 


Paris, 26. Februar. Prinz Louis Na⸗ 
poleon richtete ein Schreiben an den Exminiſter 
Rouher, worin er mittheilt, daß er an den 
Operationen der Engländer gegen die Zulus 
theilnehmen werde. Der Prinz ſagt, ſeine Ge- 
dauken würden ſtets auf Frankreich gerichtet 
ſein; er rechne darauf, daß während ſeiner Ab⸗ 
weſenheit die Anhänger der kaiſerlichen Sache 
vereint bleiben und ſich auch fernerhin dem 
Lande als eine Partei zeigen würden, welche 
treu ihren Grundſätzen und immer beſeelt bleibe 
von glühendem Patriotismus. — Prinz Louis 
Napoleon reiſt morgen nach Natal ab, um den 
Feldzug mitzumachen. Wie verlautet, wird 
derſelbe dem engliſchen Artillerieſtabe attachirt 
werden. 


Großbritannien. 
London, 25. Februar. Der erſte Lord 


der Admiralität Smith beſtätigte im Unterhauſe 
auf eine Anfrage Elliots die Entſendung eines 


Engliſchen und Franzöſiſchen Kriegsſchiffes nach 


Alexandrien und fügte hinzu, daß dies unter 
den gegenwärtigen Umſtänden für nothwendig 
erachtet worden ſei; Specialbefehle ſeien den 
Oberbefehlshabern nicht ertheilt worden. 


— Vom Zulukriege lauten die neueſten 
Depeſchen für England nicht günſtig. Die 
Zulukaffern bedrohen das verſchanzte Lager 
Pearſon's bei Ekowe und obwohl die Eng⸗ 
länder ſelbſt im Falle einer Cernirung genü⸗ 
gend Proviant haben, ſo kann doch die Lage 
Pearſons's eine ſehr gefährliche werden, da 
General Chelmsford bis zum Eintreffen der 
Verſtärkungen kaum etwas zur Degagirung 
Pearſon's thun kann. Kann ſich dieſer nicht 
halten, dann iſt eine Verwüſtung der engli⸗ 
ſchen Colnien bis zum Eintreffen von Hilfs⸗ 
truppen ſehr wahrſcheinlich. 


Rußland. 


— Den Veröffentlichungen des kaiſerlich 
deutſchen Geſundheitsamtes entnehmen wir 
Folgendes: Die Peſtſeuche im Aſtra chanſchen 
Gebiete iſt amtlichen Mittheilungen zufolge 
vorläufig ganz erloſchen, und auch in den be⸗ 
nachbarten Gouvernements hat ſich — ſoweit 
bekannt — kein Fall von Peſterkrankungen 
gezeigt. Die Zahl der in Wetljanka Geſtorbe⸗ 
nen wird gegenwärtig auf 600 geſchätzt. Daß 
bei den — wie ſich jetzt herausgeſtellt — ſehr 
ungenügend geweſenen Abſperrungsmaßregeln 
die Seuche doch ſo wenig verſchleppt wurde, 
ſchreibt man der von Natur ſehr iſolirten Lage 
der dortigen in einer Steppengegend weit aus⸗ 
einander liegenden und nur einen äußerſt ge⸗ 
ringen Verkehr miteinander unterhaltenden Orte 
zu. Selbſt ein Ort wie Wetljanka, welcher 
Poſtſtation iſt, entſendet ſelten einen Menſchen 
anders wohin, wenigſtens im Winter; die Poſt⸗ 
ſtation dient nur den Durchreiſenden. Als ſehr 
vollkommen werden von zuverläſſiger Seite 
die Cordon⸗ und Quarantaine⸗ Einrichtungen 
geſchildert, welche man nördlich vom Seuchen⸗ 
ſchauplatze zum Schutze Zarizyns und Sareptas 
getroffen hat. Der Verkehr von Aſtrachan 
nach Zarizun iſt unter Sperrung der durch 
den Seuchendiſtrict führenden Handelsſtraße 
auf einen um 250 Werſt weiteren Weg durch 
die Steppe angewieſen. Wer ohne den Nach⸗ 
weis, daß er dieſen neuen Weg zurückgelegt 
habe, von ſüdlicher Seite zu Sarepta ankommt, 
wird einer zehntäg igen Quarantaine unter⸗ 
worfen. Die gleiche Maßregel ſoll in der 
Stadt Aſtrachan gegenüber den von Norden 
kommenden Reiſenden beſtehen. In den ver⸗ 
ſeuchten Ortſchaften ſoll nach Anordnung des 
Generals von Loris⸗Melikow jedes Haus, in 
welchem ein Erkrankungsfall ſtattgefunden, bis 
zum Ablaufe von 42 Tagen nach dem Ende 
der Erkrankung abgeſperrt bleiben. Dem Be⸗ 
ginne der Thätigkeit einer Desinfections⸗ 
commiſſion wurde (am 14. Februar) unmittel⸗ 
bar entgegengeſehen. Die deutſche, ſowie die 
öſterreichiſch -ungariſche und die rumäniſche 
Expertencommiſſion — mit dem eigenen Begleit⸗ 
perſonale ohne die ruſſiſchen Beamten 16 Perſo⸗ 
nen, welche am 21. Februar in Zarizyn ein⸗ 
getroffen iſt, beabſichtigte, am 23. ſich in den 
Seuchendiſtriet zu begeben, aus welchem ſie, 
nach Abhaltung der auch ihr vorgeſchriebenen 
zehntägigen Quarantaine. nach Aſtrachan weiter 
zu reiſen gedenkt. Da die Wege von Zarizyn 
nach Aſtrachan in Folge des eingetretenen 
Thauwetters grundlos ſein ſollen, ſo wird das 
Weiterkommen der Commiſſion kein ſchnelles 
ſein und einer Berichterſtattung derſelben über 
Zuſtände und Maßnahmen im inficirten Ge⸗ 
biete nicht in ſehr naher Friſt entgegengeſehen 
werden können. 

Bulgarien. 


Tirnowa, 25. Februar. 
der Notabelnverſammlung zu berathenden or⸗ 
ganiſchen Statut iſt das freie Verſammlungs⸗ 
recht und die Freiheit der Preſſe, ſowie 
die Einführung des obligatoriſchen Unterrichts 
ausgeſprochen. Der erſte Fürſt von Bulgarien 
braucht nicht der orthodoxen Griechiſchen Con⸗ 
feſſion anzugehören, ſeine Erben und Nach⸗ 
folger aber müſſen in dieſer Confeſſion erzogen 
ſein. Zur Wahl des Fürſten iſt erforderlich, 
daß derſelbe zwei Drittel aller abgegebenen 
Simmen auf ſich vereinige. Alle Bulgaren 
ſind militärpflichtig und vor dem Geſetze gleich. 
Die Religion iſt für Niemand ein Hinderniß 
zur Bekleidung öffentlicher Aemter. Die De⸗ 
putirten beſtehen aus drei verſchiedenen Kate⸗ 
gorien und zwar aus allen Mitgiedern der Rich⸗ 
tercollegien u. den Präſidenten der Municipalität 
und der Bezirksräthe, welche kraft ihrer amt⸗ 
lichen Stellung der Deputirtenverſammlung 
angehören, ferner aus den von der Bevölker⸗ 
ung gewählten Deputirten und endlich aus 
Mitgliedern, welche der Fürſt ernennt. Die 
Zahl der letzteren darf die Hälfte der Zahl 
der gewählten Deputirten nicht überfteigen. — 
Die Notabelnverſammlung beginnt ihre Be⸗ 
rathungen morgen. Fürſt Dondukoff⸗Korſa⸗ 
koff hat es abgelehnt, die Delegirten von Thra⸗ 
ien und Mazedonien zu empfangen und den⸗ 
ſelben erklären laſſen, daß er ihnen nicht ge⸗ 
ſtatten würde ſich mit den Bulariſchen De⸗ 
putirten zu vereinigen, zugleich hat derſelbe 
auf das Beſtimmteſte ausgeſprochen, daß die 
Beſtimmungen des Berliner⸗Vertrages reſpectirt 
werden müßten. Der Fürſt beabſichtigt, Tir⸗ 
nowa nicht vor der Conſtituirung der Nota⸗ 
belnverſammlung zu verlaſſen. 

Türkei. 


Konſtantinopel, 25. Februar. Regie⸗ 


rungsſeitig wird mitgetheilt, daß die Berichte 


des von der Pforte nach dem Peſtgebiete in 
Rußland abgeſendeten Specialarztes durchaus 
beruhigende ſeien, und daß nach den offiziellen 
Berichten der türkiſchen Conſuls in Rußland 
weder im ſüdlichen Rußland, noch auch na⸗ 
mentlich an dem Litorale des ſchwarzen Mee⸗ 
res irgend eine Spur von Peſt vorhanden 
ſei. Nichtsdeſtoweniger würden die 


die aus Rußland kommenden Provenien⸗ 


zen angeordneten Vorſichtsmaßregeln noch in 


In dem von 


2 


gegen 


Kraft bleiben. Außerdem ſei in Bulgarien 
und Oſtrumelien durch die Wiederherſtellung 
türkiſcher Sanitätsbehörden in Bourgas und 
Varna den Beſtimmungen des internationalen 
Geſundheitscongreſſes entſprochen worden. 
Rußland ſei ſeinerſeits dem Geſuch der türki⸗ 
ſchen Regierung, in den vier Hauptſtädten der 
Balkanprovinz Aerzte zur Organiſation eines 
mediciniſchen Beobachtungsdienſtes anzuſtellen, 
bereitwillig entgegengekommen. In Aſien 
würden die türkiſchen Grenzen durch einen er⸗ 
fahrenen Arzt, welcher einen medieiniſchen 
Specialdienſt leite, überwacht. 


Provinzielles. 

Königsberg, 25. Februar. [Der land⸗ 
wirthſchaftliche Verein Ortelsburg] hat in ſeiner 
am 12. d. M. in Mensguth abgehaltenen 
Sitzung beſchloſſen, an den Reichskanzler eine 
Petition zu richten, in welcher derſelbe gebeten 
wird: 1) um Einführung eines Eingangszolles 
auf alle landwirthſchaftlichen Producte und 
Induſtrie⸗Erzeugniſſe von mindeſtens 10 pCt. 
des Werthes; 2) um Aufhebung der Differen- 
tialtarife; 3) um Wiedereinführung der Wucher⸗ 
geſetze; 4) um Beſchränkung der Freizügigkeit; 
5) um eine beſſere Hypothekenordnung und 
Subhaſtationsgeſetz; 6. um Fürſorge für beſſere 
Creditverhältniſſe. 

Inſterburg, 24. Febr. [Verurtheilung.] 
Die vielfach beſprochene Unterſuchungsſache 
wider den Panoramabeſitzer Kailus und den 
Drechslermeiſter Drewello, in der es ſich um 
die zur Abſendung an den Kaiſer beſtimmte 
ſogenannte „Naturduft-Heilmaſchine“ (hinter 
welcher man bekanntlich eine Höllenmaſchine 
vermuthete) handelte, gelangte am 12. d. Mts. 
auf die ſowohl von der Staatsanwaltſchaft 
als auch von dem Angeklagten Drewello ein- 
gelegte Appellation vor dem Criminalſenate 
des hieſigen Appellationsgerichts zur Verhand⸗ 
lung. Die Staatsanwaltſchaft verlangte eine 
Verſchärfung der gegen die Angeklagten in 
erſter Inſtanz erkannten Strafen, Drewello 
dagegen ſeine Freiſprechung. Unter Würdigung 
der von der Staatsanwaltſchaft in Bezug auf 
Kailus in der Appellationsbeſchwerde geltend 
gemachten Gründe erhöhte der zweite Richter 
deſſen Strafe von 9 Monaten auf 1 Jahr 
Gefängniß, er verwarf aber das von der 
Staatsanwaltſchaft in Betreff des Drewello 
eingelegte Rechtsmittel, erachtete vielmehr die 
von dem letzteren eingelegte Appellation für 
begründet und erkaunte auf Freiſprechung des⸗ 
ſelben. Das gegen dieſen Angeklagten vor⸗ 
liegende Beweismaterial erſchien dem höhern 
Gerichtshofe nicht gravirend genug. 

Aus Oſtpreußen. [Berjonalien.] Der 
Kreisrichter Weißermel zu Löbau in Weſtpr. 
iſt zum Rechtsanwalt und Notar in Oſterode 
ernannt und der Rechtsanwalt Nickell zu 
Marggrabowo an das Kreisgericht zu Lyck ver⸗ 
ſetzt worden. 

Marienwerder, 25. Februar. [Krieger⸗ 
Denkmal.] Vom hieſigen Kriegerverein iſt der 
Gedanke angeregt worden, den dem Kreiſe 
Marienwerder angehörigen, in den letzten drei 
Kriegen Gefallenen in unſerer Stadt ein Denk⸗ 
mal zu ſetzen. Es hat ſich in Folge deſſen 
ein aus etwa 50 Herren beſtehendes Comité 
gebildet, deſſen Vorſitz dem General der Ka⸗ 
vallerie Grafen v. d. Gröben zu Neudörſchen 
übertragen werden ſoll. Die Koſten des Denk⸗ 
mals die auf etwa 3000 Mk. veranſchlagt 
werden, hofft man durch den Ertrag einer 
Theatervorſtellung und durch freiwillige Bei⸗ 
träge zu decken. Die Vollendung des Denk⸗ 
mals ſoll ſo beſchleunigt werden, daß die 
Enthüllung deſſelben, wenn möglich, mit der 
Eröffnung der Unterofſizierſchule (1. October 
d. J.) zuſammenfällt. Zur Ausarbeitung der 
der Pläne hat ſich der Bauführer Frobenius 
hierſelbſt bereit erklärt. (D. Z.) 

Brieſen, 25. Februar. [Bergiftete Erb⸗ 
fen.) Ein Erbſengericht wäre geſtern für die 
hieſige Familie G. beinahe ſehr verhängnißvoll 
geworden. Das Tiſchperſonal hatte bereits 
einige Löffel gegeſſen, als der Hausfrau plötz⸗ 
lich die ſchwarze Farbe des zur Mahlzeit ſau⸗ 
ber geputzten ſilbernen Aufgabelöffels auffiel. 
Auch die Eßlöffel waren in der gelben Erbſen⸗ 
ſuppe ſchwarz angelaufen. Da man in der 
Suppe Gift vermuthete, wurde als reagirendes 
ſogleich Milch herbeigeſchafft, ſo daß der Ge⸗ 
nuß des Wenigen glücklicherweiſe keine böſen 
Folgen gehabt hat. Die Sache iſt noch im⸗ 
mer unaufgeklärt und vermuthet man, daß 
dem Verkäufer einige vergiftete, für Ungeziefer 
beftimmte Körner zwiſchen die Kocherbſen gera- 
then find. Eine nomalige Kochprobe mit letz⸗ch 
teren hatte dieſelbe Erſcheinung zur Folge. G. 
hat das Geſchirr und die Loſſel zur Unterſu⸗ 
chung, nach Berlin geſchickt. *. 3.) 

chulitz. (Oberförſter.] Der Oberförſter⸗ 
Kandidat von Alt⸗Stutterheim iſt zum Ober⸗ 
förſter für die Oberförſterſtelle zu Schulitz 
ernannt worden. . 

Fordon, 26. Februar. Eis ſteht. Waſ⸗ 
ſerſtand 16 Fuß, fällt langſam. Von heute 
aber bis aufs Weiteres werden Paſſagiere mit 
Gondeln der fliegenden Fähre übergeſetzt. Es 
iſt ein Strich freies Waſſers und müſſen die 


er keinesfalls 


* * 


Fährleute ungefähr 1 Kilom. aufwärts fahren 
N dann herüber durch den Pappelwald ent⸗ 
ang. 

Inowrazlaw. (Landwirthſchaftliches.] 
Der landwirthſchaftliche Verein in Inowrazlaw 
hat beſchloſſen, auch in dieſem Jahre wiederum 
Fohlen aus Oſtpreußen mittelſt Bildung eines 
Aktienverbandes einzuführen. Der Betrag der 
Aktie iſt auf 150 Mk. feſtgeſetzt und nimmt 
Herr Julius Levy Zeichnungen an. Angezahlt 
müſſen 10 pCt. werden, der Reſt am 1. Auguſt. 
Die Fohlen werden ſ. Z. wieder meiſtbietend 
verkauft und werden als Zeichner und Bieter 
jeder Einwohner des Kreiſes Inowrazlaw, aus 
andern Kreiſen nur Mitglieder des landwirth⸗ 
ſchaftlichen Central-Vereins zugelaſſen. Der 
Schluß der Aktienzeichnungen erfolgt in der 
Sitzung des landwirthſchaftlichen Vereins am 
5. März. 

— 25. Februar. [Steinſalz⸗ Bergwerk.) 
Geſtern durchlief die freudige Nachricht unſere 
Stadt, daß auf dem Steinſalzbergwerk das 
langerwartete reine Salz angehauen worden 
ſei. Der „K. Boote“ berichtigt dieſe Nachricht 
dahin, daß das angehauene weiße Salz noch 
nicht das von der Gewerkſchaft geſuchte Salz⸗ 
lager bildet. Vielmehr wurde im Conglomerat, 
welches den reinen Salzſtock überlagert, ein 
Gang von über 1 Meter Mächtigkeit durch⸗ 
fahren, welcher mit vollkommen waſſerhellem 
Kryſtallſalz angefüllt iſt. Dahinter ſchlug man 
wieder in unreines Conglomerat. Die Aus⸗ 
füllungsmaſſe dieſes Ganges ſtammt jedoch 
augenſcheinlich von einem in größter Nähe be⸗ 
findlichen reinen Salzlager her, und ſo darf 
man ſich der Hoffnung hingeben, daß der reine 
Salzfelſen in allernächſter Zeit erreicht werden 
wird. Der nächſte Punkt, an welchem 
das reine Salz durch die früheren Boh⸗ 
rungen conſtatirt worden iſt, und auf welchen 
zu die Arbeiten geführt werden, liegt noch 
120. Meter weiter öſtlich. Es könnte daher 
noch bis drei Monaten dauern, ehe das reine 
Salz erreicht werden wird, wenn der Contact⸗ 
punkt ſich nämlich ganz in der Nähe des ge⸗ 
nannten Borlochs befindet. Wahrſcheinlicher 
iſt jedoch, daß ſchon in allernächſter Zeit das 
reine Salzlager bloßgelegt werden wird, da 
die Anweſenheit nur reinen Salzes in dem 
durchfahrenen Gange auf große Nähe des reinen 
Felſens hindeutet. 


Thorn. Stadtverordneten⸗Sitzung am 26. Feb. An⸗ 
weſend 22 Mitglieder, am Magiſtratstiſch die Herren 
Bürgermeiſter Wiſſelinck, Banke und Baurath Rehberg. 
Ein Anleihegeſuch wird genehmigt, Magiſtrat jedoch 
erſucht, die Abſchrift der beigefügten Taxe auch den 
Cataſter führenden Beamten beglaubigen zu laſſen. — 
Von dem Geſchäftsbericht der Sparkaſſe pro 1878 wird 
Kenntniß genommen; ebenſo von einer bei Gelegenheit 
einer Nachbewilligung früher gewünſchten Ueberſicht 
über die aus Tit. 5 des Kämmerei Etats bisher beſtrit⸗ 
tenen Ausgaben, und von dem Betriebsbericht der 
Gas⸗Anſtalt per Oetober und Modember. — Eine 
Etats⸗Ueberſchreitung bei der Krankenhauskaſſe in 
Höhe von 40 Mk. 52 Pfg. wird genehmigt, der Aus⸗ 
ſchuß bemerkt jedoch dabei anläßlich der außeretats⸗ 
mäßigen Anſchaffung von 5 Gros Stahlfedern, daß 
dieſer ſtarke Stahlfeder-Verbrauch bei einer ſolchen An⸗ 
ſtalt, wo doch nicht viel geſchrieben werde, auffällig 
erſcheine. — Von einem Kaſſenreviſions⸗Protokoll wird 
Kenntniß genommen; es iſt dabei die Wahrnehmung 
gemacht worden, daß die jetzige Art der Einziehung des 
Schulgeldes ſich bewährt hat, da die Schulkaſſe jetzt nicht 
mehr jo bedeutend wie ſonſt i m Vorſchuß iſt. — Der Magi 
ſtrat beantragt die nachträgliche Bewilligung von 2237 Mk. 
44 Pfg. für Herſtellung der Colonnade in der Ziegelei 
und einer Baracke im Krankenhauſe. Dieſer Antrag iſt 
begleitet von einer Darſtellung der Vorgänge bei dem 
fraglichen Bau. Danach hatte der Magiſtrat im vorigen 
Frühjahr wegen der Mangelhaftigkeit des Zuſtands 
der alten Halle, welche eine Reparatur ganz unver- 
meidlich machte, und mit Rückſicht darauf, daß bei 
ſchönem Wetter und bei Feſten dem Andrag des Pu⸗ 
blilums nicht Genüge geleiſtet werden konnte, den Ab⸗ 
bruch der alten Halle und den Aufbau von zwei 
kleineren neuen Hallen, mit Hilfe des Materials aus 
der alten, beſchloſſen. Als bereits die Hölzer für die 
beiden kleinen Hallen abgebunden waren, wurde durch 
das Auftreten des Typhus plötzlich die Aufſtellung 
einer Baracke im Krankenhauſe nöthig. Da dem Ver⸗ 
langen der Aerzte nach einer ſolchen Baracke zur Zeit 
nichts anders entſprochen werden konnte und die Sache 
drängte, wurde die eine kleine Halle nach dem Kranken⸗ 
hauſe gebracht. „Da die hiernach verbleibende kleine 
Halle nicht ausreichend erſchien, ſo traten Freunde des 
Ziegelei⸗Etabliſſements zuſammen, um aus eigenen 
Mitteln eine größere rar Halle zu erbauen: Der 
Magiſtrat hat dies geſchehen laſſen. Nun iſt aber durch 
die geſammelten Beiträge nur etwa ein Drittel des 
entſtandenen Koften-Aufwands eingegangen; der Magi⸗ 
ſtrat beantragt daher, die Halle bollftänbig für die 
Stadt zu erwerben und den Sammlern anheimzugesen, 
ihr geſammeltes Geld für weitere Verſchönerung des 
Ziegelei⸗Etabliſſents zu verwenden. — Der Ausſchuß 
hat mit 2 gegen 2 Stimmen empfohlen, die Bewilli 
dieſer Summen abzulehnen, weil vom Magiſtrat nicht 
correct verfahren worden ſei; die zwei Mitglieder, 
welche die Bewilligung empfehlen, waren jedoch der 
Anſicht, daß die geſammelten 532 Mk. nicht zur Dis⸗ 
poſition geſtellt, ſondern mit zur A des Koſten⸗ 
aufwand, der insgeſammt 2237 Mk. beträgt ver⸗ 
wendet würden. In der Discuſſion bemerkt Herr 
Baurath Rehberg, daß der Magiſtrat nicht anders bei 
der ganzen Sache betheiligt iſt, als daß er den Bau der 
Halle durch das Comitee zugelaſſen hat; alles Andere 
ſei Sache des Comitees. Hr. Gieldzinski bemerkt, 
wenn das Comitee für alles verantwortlich ſei, ſie dann 
hätten auch die Stadtverordneten damit nichts zu thun 
und der Unternehmer möge ſich an das Comitee wen⸗ 
den. Für die Rückgabe der geſammelten 532 Mk. ſei 
Hr. Bürgermeiſter Wiſſelinck erklärt, 

ß, wenn die Summe nicht bewilligt werde, fie dann 
allerdings die Folgen ihrer Haudlungen tragen müßten. 
Durch Zulaſſung des Baues der Halle ſei allerdings 
gefehlt worden, allein man müſſe die äſthetiſche Seite 
der Angelegenheit von der rechtlichen trennen. Darüber, 
ob durch den Bau nicht eine Verbeſſerung und Verſchöne⸗ 


rung des Biegelei- Gartens herbeigeführt ſei, könne er 
die Entſcheidung dem Publikum anheimgeben; auch die⸗ 
jenigen Herren, welche dies anzweifelten, ließen ſich 
jedenfalls mehr von den rechtlichen Erwägungen leiten. 
Nach ſeiner Meinung empfehle es ſich freilich nicht, die 
geſammelten Beiträge zur Dispoſition zu ſtellen, fie 
könnten mit zur Deckung der entſtandenen Kuften ver⸗ 
wendet werden; die Verſammlung könne alſo entweder 
die Bewilligung der verlangten Summe verweigern 
oder den nach Abzug der 532 Mk. noch fehlenden Be⸗ 
trag bewilligen. — Hr. Sultan ſpricht ſich für die 
Bewilligung aus. — Hr. Neumann macht darauf auf- 
merkſam, daß in der vom Magiſtrat verlangten Summe 
auch der Betrag für die Typhusſtation enthalten 
ſei, deren Bewilligung ja nicht zu beanſtanden 
ſei. Wenn dieſe 700 Mark und die geſammelten 
532 Mark von der Summe abgezogen würden, bliebe 
ja nicht viel mehr für die im Ganzen doch ſehr vor⸗ 
theilhafte Anlage zu decken. — Herr Bürgermeiſter 
Wiſſelinck benierkt im Anſchluß hieran, daß allerdings 
der Betrag der für die Barakenſtation im Krankenhauſe 
verwendeten Hölzer noch der Ziegelei zu Gute komme. 
Hierauf wird die Discuſſion geſchloſſen und ſowohl der 
Betrag für die Barake, wie der Reſt der Bauſumme 
für die Halle in der Ziegelei, nach Abzug der geſaum⸗ 
ten 532 Mt. und des Betrags für die zur Barake ver⸗ 
wendeten Hölzer, bewilligt. — Die Rechnungen des 
Depoſitoriums der milden Stiftungen pro 1874 — 77 
werden genehmigt und der Magiſtrat dabei gefragt, 
ob es nicht zuläſſig ſei, die Zinſen aus dem Erſparniß⸗ 
Fond des Pöſch'ſchen Legats für Bauhandwerker zu 
verwenden. — Ueber den weiteren Verlauf der Sitzung 
in welcher u a. der frühere Beſchluß der Verſammlung 
auf Aufhebung der Klaſſe Ja. der höhern Töchter 
ſchule mit 13 gegen 9 Stimmen wieder aufgehsben 
wurde, werden wir in nächſter Nr. berichten. 
——TPPTTPPTPPPPPrTrrr ELDER N SE EA TUT 


Lokales. 
Strasburg, 26. Februar 1879. 


— Theater⸗Vorſtellung. In Betreff des 
Berichtes in Nr. 48 d. Ztg. werden wir dar⸗ 


rauf aufmerkſam gemacht, daß die Vorſtellung 


am 23. d. Mts. nicht im Goncz'ſchen Lokale, 
ſondern im Kozlowski'ſchen Lokale ſtattgefunden 
und daß dieſe Vorſtellung nicht von der⸗ 
ſelben Geſellſchaft (nicht Handwerkern) ver⸗ 
anſtaltet worden ſei, welche die Vorſtellung 


am 15. d. Mts. veranſtaltet hatte. 


— Geſtörte Hochzeit. Der Sohn des 
Bauern A. in F. hatte ſich mit der Tochter 
des Tiſchlers R. in S. verlobt. Die Hochzeit 
rückte heran. Die verſammelten Gäſte freuten 
ſich auf das bevorſtehende Vergnügen und es 
war alles bereit in nächſter Stunde nach der 
vom Elternhauſe eine Meile entfernten Kirche 
zur Trauung zu fahren. Der Zug ſetzte ſich 
in Bewegung und kaum war die Fahrt zur 
Hälfte zurückgelegt, ſo brach die Axe an dem 
Wagen auf dem der Bräutigam ſaß und fiel 
dieſer ſo unglücklich hinunter, daß er ein Bein 
brach. Alles war beſtürzt, der Bräutigam 
wurde auf den Wagen gelegt und nun fuhr 
die ganze Geſellſchaft nach dem Elternhauſe 
zurück. Nachdem man den Kranken zu Bett 
gebracht und ihn ſowie auch die Braut ſehr 
bedauerte, wurde die Hochzeit dennoch ausge⸗ 
richtet und die Geſellſchaft hielt ſich bis an 
den Morgen in heiterer Stimmung zuſammen. 
Im hieſigen Kreiſe herrſchte am 
Sonntag ſtarker Schneefall. Die durch den 
Sturm gebildeten Schneeverwehungen wirkten 
ſogar hindernd auf den Verkehr, ein Wagen 
blieb zwiſchen Strasburg und Liſſewo ſtecken 
und konnte erſt mit vieler Mühe aus dem 
Schnee wieder herausgeſchafft werden. 


Vermiſchtes. 

* Ein Neffe des Finanzminiſters Hobrecht 
bereitete dem letzteren im verfloſſenen Herbſte 
in Düſſeldorf und Umgegend allerlei Verlegen⸗ 
heiten. Er pumpte nämlich fleißig auf den 
Namen ſeines Onkels, bereitete dann die 
Düſſeldorfer auf die Ankunft deſſelben vor, ja 
beſtellte ſogar Zimmer für den Miniſter, dem 
es natürlich nicht einfiel, nach Düſſeldorf zu 
reiſen und die Schulden ſeines Neffen zu be⸗ 
zahlen. Für die verſchiedenen Schwindeleien 
und Betrügereien, die er ſich auf dieſe Weiſe 
erlaubt hatte, erhielt Benno Hobrecht — ſo 
heißt der Neffe — vor einigen Tagen vom 
Gesc eigericht in contumaciam einen Monat 

efängnig, 

*Das geraubte Kind iſt aufgefunden und 
ganz geſund angetroffen worden, die Kindes- 
räuberin iſt verhaftet — dieſe Kunde bildete 
am Dienſtag Abend das Tagesgeſpräch in 
Berlin. Der Chef der Polizei, Graf Pückler, 
hatte ſelbſt den Eltern die Freudenbotſchaft 
überbracht und am Mittwoch Mittag wurde 
das Kind von einem Polizeibeamten, welcher 
die Franke und die Kleine von Luckau abge⸗ 
holt hatte, den beglückten Eltern zugeführt. 
Das „Berl. Tabl.“ ſchreibt, daß die Kindes⸗ 
räuberin am Dienſtag Nachmittag 2 Uhr in 
dem Dorfe Sandow bei Luckau verhaftet 
worden iſt, und zwar von dem Gendarmen 
Bahnemann, der von dem Vorgange durch 
die Zeitungen Kenntniß erlangt hatte und dem 
die Martha Frank mit dem Kinde ſofort ver⸗ 
dächtig erſchien. In dem von dem Chef der 
Kriminalpolizei Grafen Pückler geleiteten Ver⸗ 
hör, welches etwa 1½ Stunden währte, gab 
die Kindesräuberin über das Motiv ihrer 
That einen ganz eigenthümlichen Aufſchluß. 
Sie ſagte nämlich aus, daß ſie vor länger 
als zwei Jahren, als ſie das 15. Lebensjahr 
noch nicht erreicht, von einem wohlhabenden 
Bewohner des Dorfes Sandow verführt wor⸗ 
den wäre. Derſelbe habe ſpäter ſich von ihr 


n 


erſtatten. 
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losgeſagt und trage deshalb auch die Schuld 
an ihrem moraliſchen Verfall. Jetzt erſt, bei 
dem Anblick des Löſchke'ſchen Kindes, ſei ihr 
der Gedanke gekommen, daß ſie daſſelbe ihrem 
Verführer gegenüber als ihr eigenes ausgeben 
und ihn in dieſer Weiſe zwingen könne, fir 

ſie zu ſorgen, indem er ſie entweder für das 2 
Kind ein für alle Mal durch eine größere 
Summe abfinde, oder fie heirathe. Sie habe 
ſich zu dieſem Zweck direkt von Berlin nach 
Luckau begeben und dort die ganze Zeit über s 
im Gafthofe gewohnt. Die Behörden halten 
dieſe Ausſage für nicht unglaubwürdig und 


haben bereits die nöthigen Schritte zur Er⸗ 
mittelung des in Rede ſtehenden wohlhabenden 
Bewohners von Sandow gethan, welcher 
übrigens inzwiſchen von dort weggezogen 
ſein ſoll, a 
Celegraphiſche Nörſen⸗Depeſche 29 
Berlin, den 27. Februar 1879 
Fonds: Bewegt. | 26. F. 
Ruſſiſche Bantnoten 196,40 | 197,90 < 
Warſchau 8 Tage 20 196,40 | 197,70 8 
Ruſſ. 5% Anleihe v. 1877 84,80] 85,80 
Polniſche Pfandbriefe 5% 61,30] 61,50 
do. Liquid. Pfandbrieſe 54,90 55,30 
Weſtpr. Pfandbriefe 4% 95,00 95,20 
do. do. 4½% 101,70 101,90 
Kredit⸗Actien ane 409,00 | 414,50 1 
Oeſterr. Banknoten 174,10 | 174,15 ; 
Disconto⸗Comm.⸗Anth. 131,50 | 181,50 
Weizen: April⸗Mai 178,00 178,00 f 
Juni⸗Juli 184,00 184,00 
Noggen: loco 128,00 123,00 
Februar 123,00 | 122,50 } 
April-Mai , 123,04 ] 122,50 
Mai⸗Juni 123.00 122,50 
Nübol: April-Mai . 58 70 58,70 * 
Mai⸗Juni 59,00 59,00 3 
Spiritus: F 51,70 51,30 
April⸗Mai 52,50 52,20 1 
Mai⸗Juni 59,60 | 52,40 \ 
Diskont 4% 
Lombard 5% 
Getreide⸗Bericht von S. Rawitzki. 5 
Thorn, den 27. Februar 1879. 
Wetter: ſchön. Br 


Weizen: feit, bunter 146— 150 Mk., hellbunt 
160-163 Mk., 
2000 Pfd. 8 

Roggen: unverändert, poln., etwas beſetzt 
105 Mk., inl. und do. guter 106—108 Mk 
per 2000 Pfd. 5 5 

Gerſte: flau, inl. gute 110—125 Mk., ruſſiſche 5 
90—1900 Mk. 

Hafer: feine Waare beachtet, ruſſiſcher, beſetzt 
82— 90 Mk., do., heller, beſatzfrei 99— 102 Mk. 

Erbſen: unverändert, Kochwaare 112—122 Mk., 
Futterwaare 98—103 Mk. 


fein 165—168 Mk. per 


Spiritus⸗Depeſche. 8 I 
Königsberg, den 27. Februar 1879 
(v. Portatius und Grothe.) 
Loco 52,75 Brf. 52,50 Gld. 52,50 bez. 
Febr. 53,00 „ 52,50 — 


8 * ” 
Frühjahr 53,75 „ 53,25 „ — 


Tag: 1 


” 


Breslau, 26. Februar. Kleeſamen in ruhiger 
Haltung, rother unverändert. per 50 Kilogr. 33—36 
bis 40—43 Mk, weißer nur feine Qualitäten beachtet, ß 
per 50 Kilogr. bis 50—54—63 Mk., feinjter über B 
Notiz bez. = 
Pr a othee ruhig, per 50 Kilogr. 15—18— 19,50 

ark. 5 


Meteorologiſche Beobachtungen. 5: 
Beobach- |Barom. | Therm. | Wind. Bewöl⸗ 2 
tungszeit. Par. Lin. R. [R. St.] kung. 0 


26.10 U. A.] 330.93 | 0.6 SSW 1} bed. 


Waſſerſtand am 27 Febr. Nachm. 3 Uhr, 19 Fuß 8 Zoll. 
10 Reid Des 80 „ 17 — ee 4 
eilung von Intereſſe, welche wir in dem 8 1 
burger Herold“ in einem Artikel über den Verlehr auf 
den ruſſiſchen Eiſenbahnen. Nachdem dort als Urſache 
des Minder⸗Ertrages (Im Jahre 1878) der Riga⸗Düna⸗ ) 
burger Bahn um 6.13 pCt., der Riga⸗Tukkum Bahn 
um 6.58 pCt., der Diünaburg-Witebster Bahn um 
5.64 pCt. und der Petersburg⸗Moskauer Bahn um 
0.45 pCt die Verringerung der Ausfuhr aus den Bal⸗ 
tiſchen Häfen angegeben iſt, heißt es weiter: Dieſe 
Lage dürfte noch ſchärfer zum Ausdruck gelangen, ſo⸗ 
bald die von dem deutſchen Reichskanzleramt projectir- 
ten Getreidezölle gegen Rußland thatſächlich eingeführt 
würden. Denn ſchon jetzt tagt beim Miniſterium der 
Wegeverbindungen eine Commiſſion, welche den Plan 
ausarbeitet, die Getreidetransporte eventuell ganz vonn 
der deutſchen Grenze abzulenken und fie über die fü = 
lichen Bahnen zu den Häſen des Schwarzen und Aſow⸗ 
ſchen Meeres zu dirigiren, von wo aus ſelbe durch 
ruſſiſche und ausländiſche Schifffahrts⸗Geſellſchaften 
nach Südfrankreich und England ausgeführt werden 
würden. Der ruſſiſche Getreide ⸗Export würde auf dieſe 
Weiſe von den deutſchen Zollmaßregeln nur ſehr wenig 
berührt werden und als geſchädigt aus dieſem Kampfe 
nur die preußiſchen Nachbarbahnen hervorgehen, für die 
bisher die preußiſchen Getreide⸗Transporte eine beträcht⸗ 
liche Einnahmequelle gebildet haben. 


PETE, 


 Welegenphifche Depeſche 
„der Strasburger Zeitung“ 4 


eule 27. Februar. Bezüglich 

eines angeblich hier vorgekommenen Peſtfaules 
berichtet das Journal de St. Petersburg: die 

Sanitäts⸗Commiſſion unter Vorſitz des Stadt: 
präfecten unterſuchte den Kranten und con ſta⸗ 
tirte keinerlei Peſt⸗Symptome, ſondern nur 
lokale Juflamation, Gefahr ift alſo nicht vor⸗ 
handen. Die Mitglieder des Medieinal⸗Raths 
werden am Donnerftag den Kranken noc 
einmal unterſuchen und beſtimmten Bericht 


Nothwendige Subhaſtation. 0 — 


Das Grundſtück Nr. 11 Biskupitz, 
gehörig: 
a. dem Fleiſchermeiſter Julius Ru⸗ 
1 dolph hier und deſſen Ehefrau, 
„der Antonie ae 
c. der Johanna Geſchw. Prilinski, 
beſtehend aus zwei Wohnhäuſern jedes 
zum jährlichen Nutzungswerthe von 
75 Mk., zwei Scheunen, einem Stalle, 
aus Hofraum mit 15 a 90 qm und 
aus aha 32 a 10 qm Ackerfläche 
2 Reinertrage von 23 Mk. 91 Pf. 


oll am 
7. April er., 
Vormittags 10 Uhr, 

an hieſiger Gerichtsſtelle im Sitzungs⸗ 
zimmer auf den Antrag eines Mit⸗ 
eigenthümers zum Zwecke der Aus⸗ 
einanderſetzung verſteigert werden. 

Thorn, den 1. Februar 1879. 
Königliches Kreis ⸗ Gericht. 

Der Subhaſtationsrichter. 


Nothwendige Subhaſtation. 
Das dem Gutsbeſitzer Reinhold 

Wentſcher gehörige Gut, Nr. 1 Roſen⸗ 

berg, beſtehend aus: 

a. Wohn⸗ u. Wirthſchaftshaus, 4 Wohn⸗ 
häuſern für Arbeiter, Schmiede 
mit Wohnung und Stall, einem 
Kruggebäude mit Gaſtſtall, einem 
Ziegelofen, einem Zieglerhauſe — 
zuſammen mit 1062 Mk. jähr⸗ 
lichem Nutzungswerthe; 

b. Gartenhaus, 3 Stall » Gebäuden, 
2 Scheunen, einem Speicher, 
2 Ziegelſchuppen; 

c, Hofraum, Garten, Acker, Wieſe, 
Weide, Holzung — mit 455 ha 
6 a 88 qm Geſammtfläche zum 
Reinertrage von 4227 Mark 
69 Pf., ſoll am 

21. April er., 
Vormittags 10 ½ Uhr, 

an hieſiger Gerichtsſtelle im Sitzungs⸗ 

zimmer im Wege der Zwangs ⸗Voll⸗ 

ſtreckung verſteigert werden. 

Thorn, den 1. Februar 1879. 

Königliches Kreis⸗ Gericht. 
Der Subhaſtationsrichter. 


Zur Beachtung. 


Ein Torflager von 15 bis 20,000 
Klafter Inhalt beabſichtige ich im 
Ganzen oder auch in kleinen Parzellen 
zum Ausſtich zu verkaufen, und iſt 
eine Wieſenfläche circa 50 Morgen 
groß. Der Torf liegt gleich oben 
und hat nur 6 bis 8 Zoll Abraum. 
3. B. find im vorigen Jahre von 
17 ( Ruthen 191 Klafter geſtochen; 
wird der Torf nicht gleich vom Orte 
abgeholt, ſo kann derſelbe auch vom 
Platz per Kahn verladen werden. Der 
Transport per Achſe nach dem Bahn⸗ 
hof Bergfriede koſtet 75 Pf. die 
Klafter. Der Käufer kann den Torf 
auch in Klaftern kaufen und zahlt 
3 Mark für jede Klafter, die er ſelbſt 

echen läßt. Arbeitskräfte zum Stechen 
nd hier genügend vorhanden. 

Bergfriede, per Bahnſtation Berg⸗ 
friede, den 12. Januar 1879. 

J. Sieg. 


Ich warne hiermit Je⸗ 
den, meinem Sohn Jo⸗ 
ſeph auf meinen Namen etwas zu 
borgen, ihm weder Schnaps zu ver⸗ 
abfolgen, noch über Nacht zu behalten, 
da ich für nichts aufkomme, und werde 
ich die etwaige Beſtrafung des Zu⸗ 
widerhandelnden beantragen. 

Strasburg, den 25. Februar 1879. 

Lorenz Glabiszewski. 


Bau- u. techn. Büreau 
für Landwirthſchaft, Induſtrie und 
f Gewerbe 


von 
R. Kappis, Architekt u. Ingenieur, 
Thorn, Butterſtraße Nr. 92.98. 

NB. Zeichnungen und Koſtenanſchläge für 
Bauten, welche mir zur Ausführung in 
re FA übertragen werden, liefere ich 
gratis. 


Apotheke Culmsee, 


lt ſämmtliche in das Droguenfach fallende 
tikel, wie: 
Doppelt kohlenſaures Natron, 
Cylorkalt, Glauberſalz, Salzſänre, 
Badeſalze ic. ꝛc. zu ſoliden Preiſen auf 


e Anilinfarben 


(giftfrei) mit genauer Gebrauchs⸗Anweiſung 

um Selbſtfärben; auch zum Färben von 
008 und Gräſern, ein ſchönes Grün 
in Päckchen a 10 Pf. 


Für Redaktion und Verlag verantwortlich: R. Hupfer in Thorn. Druck der Buchdruckerei der Thorner Oſtdeutſchen Zeitung (R. Hupfer) in Thorn. 


Jr Brücken Str. 9. 


| = 


5 5 7 
Thorn 


Arte 
6 0 n zum Belegen "echte 


sowie auch als Desserts und zu Compote geeignet,” 


Fruchtgelée in Gläsern in | Fruchtbonbon und Frucht- 
verschiedenen Sorten. gelcéebonbon empfiehlt 


Julius Buchmann 
Confituren - Fabrik. 2 


= 


Ananas, Aprikosen, Pfir- 
siche, Kirschen, Birnen, 
Stachel- Beeren, Hage- | 


Alle Sorten Früchte in 
Zucker, sowie auch im 
eigenen Safte einge- 


butten, Reineclauden, kocht in ½; ½ und 
Mirabellen, Nüsse, Quit- % Gläsern. 
ten ete. Candirte Früchte, feinste 


Ingber in Zucker eingemacht 
und candirt. 


französische, lose, in Kisten 
und eleganten Cartons. 

Orange- und Pommeranzen- 
Schaalen, candirt, Citronat, 
Genueser. Fruchtschleifen. 


Bromberg 
Brücken-Str. 5. 


Künstliche 


auch heilt u. plombirt kranke“ 
Zähne N 


H. Schneider, 


Thorn, Brückenstrasse. 


Die Erzeugnisse 
der Königlich Preussischen und 
Kaiserlich Oesterreichischen 


Hof - Chocolade - Fabrikanten 


Gebrüder Stollwerck 
in Cöln a. Üb., 


Filialen in Frankfurt a. M., Breslau und Wien, 
verdanken ihren Weltruf der gewissenhaften Ver- 
wendung von nur besten Rohmaterialien und deren 

sorgfältigster Bearbeitung. 
Die Original ¼ - und ½-Pfund-Packungen sind mit Preisen und 

Garantie-Marke (rein Cacao und Zucker) versehen. 

Die Fabrik ist brevetirte Lieferantin: 
I. I. M. M. des Kaisers Wilhelm, der Kaiserin Augusta, 
Sr. Kaiserl. u. Königl. Hoh. des Kronprinzen, Sr. Kaiserl, 
u. Königl. apostol. Majestät Franz Joseph, sowie der Höfe 
von England, Italien, der Türkei, Bayern, Sachsen, Holland, 
Belgien, Baden, Sachsen-Weimar, Mecklenburg, Rumänien, 
und Schwarzburg. 
19 goldene, silberne und broncene Medaillen. 


Stollwerck che Chocoladen & Cacaos 


sind in allen Städten Deutschlands zu haben, sowie auch an den 
Haupt-Bahnhof-Büffets. 
In Thorn bei Conditor R. Tharrey und bei Conditor A. Wiese. 


Doppelte (ital.) Buchführung und 
Kaufm. Correſpondenz. 


Auswärtigen, welche mein hieſiges kaufm. Unterrichts⸗Inſtitut nicht 
beſuchen wollen oder können, lehre beieflicdh — 

licher Methode und gegen geringes monat 
Doppelte (ital.) Buchführung und kaufm. Correspondenz. 


iches Honorar 


Jul. Morgenstern, 


Lehrer der Handelswiſſenſchaft, Magdeburg, Breiteweg 179 I. 
Proſpekte und Lehrbrief 1 werden auf Verlangen gratis 
und franco zur Durchſicht zugejandt, "ug 


Die Baumſchule , Waldau -Fremboczyn 


offerirt geſunde und kräfti 


ge Obſtbäume in borsüglidfien 74 
Hochſtämmige Kronenbäume 2 St. 14 20 f bis 1.4502. 
Geformte Zwerg bäumen 50 1 > 
Obſt⸗Sträucher, als: 

Himbeeren, großfrüchtig. a St. 3 7, 100 St. 3 . 


n großfr. ld 
tachelbeeren, 20 8 „„ 985 1 3. 
Preiſelbeeren, amerikaniſchhee „ 50 * 2 
Erdbeeren, engliſche, großfrüch tig 100 St. 3 , 1000 28 
Roſen, vorzüglichſte Hybriden: 
hochſtämmig 1—1½ mtr. a St. 1-2 4, 
niedrig, veredelt oder wurzeläht . . = - I, * 
Zierbäume und Sträucher zu angemeſſenen Preiſen. 
> C. F. Georgi. 


— — — . 

g 0 

f Bromberg ' 
| Brücken-$tr, 5. || 


Thorn 
Brücken - Str. 9. ı 


Zähne und Gehen, / PS 


neuer und vorzüg⸗ 


dung, 
batt bei Baarzahlung. Prospect gratis. 


= Rübkuchen, = 
= Leinkuchen, = 
= Roggenkleie und = 
= Weizenkleie = 
ME Prima Bf 
Ebampf- Fabrikat. 


Jede Woche frisch aus den Mühlen 


liefern franco jeder Bahnstation, ebenso 
mit successiver Abnahme. 


Gebrüder Neumann. 
Thorn. 


= Lin Wunder der Industrie! S4 Wel- 50 


Höchſt wichtig für Händker. 

Gegen Einſendung oder Nachnahme 
von nur 1 Mark verſende 

eine prachtvolle Uhrkette 
aus echt amerikaniſchem Chriſtor, einem 
Metalle, welches ſich nur mit dem 
Golde vergleichen läßt, ſowohl wegen 
der Gediegenheit der Arbeit als wegen 
der Güte des Metalls. Ferner 
7 prachtvolle u. koſtbare Gegenſtände. 
1 Paar Manchettenknöpfe, 1 Finger⸗ 
ring mit Stein, 1 verſilbert. Finger⸗ 
hut, 1 Buſennadel od. reizendes Nadel⸗ 
Etui, 1 Damenhalskette, 1 ſchönes 
Kreuz oder Medaillon, 1 Paar Ohr⸗ 
gehänge. Alle dieſe 8 ſchönen Ge- 
genſtände zuſammen, welche ſich vor⸗ 
züglich auch zu Geſchenſien eignen, 
verſende für den unglaublich billigen 
Preis von 1 Mark. 

NB. Bitte anzugeben, ob Herren-, 
oder Damen⸗Uhrkette gewünſcht wird. 

Niemand verſäume von dieſer noch 


\ Inie gebotenen Gelegenheit Gebrauch 
Izu machen. 


H. Wolff, Berlin, 
Naunynſtr. 46/47. 
Mau wolle genau auf meine Firma 
achten. 


Kulmbacher, 
Erlanger, 
Nürnberger, 


14 Flaſchen à 3 Mk. 
Oſteroder 
* * 
Lager⸗-Bier, 
in Geſchmack und Qualität dem Königs⸗ 


berger gleichkommend, empfiehlt in 
Ya, , Ne 1 45 ſowie 30 Fl. 
5 Pf. 


Marcus. 


Kaufleute, 
welche geneigt sind, den Ver- 
trieb einer neuen, brillanten 
und dauerhaften 


[Fısshoden-Lackfarhe 


zu übernehmen, werden ersucht, 
ihre Adressen unter Angabe von 
Referenzen an die Unterzeich- 
neten einzusenden, (Verkauf 
in DBlechflaschen, Lieferung 
franco, erste Sendung in Com- 
mission). 
. Fritze & Co, 


in Stolp i. Pommern. 


Wapno'er 
Düngergypsmehl 


in der bekannten vorzüglichen Qualität, fein 
gemahlen, in Waggonladungen ab Natel, 
ſowie auch ab Lager offeriren zu billigſten 


Preiſen 
C. B. Dietrich & Sohn, 
Thorn. 


Güter⸗Verpachtung! 


Die der Frau Fürſtin Maria Oginska gehörigen, im Kreiſe Berent, Reg. 
Bez. Danzig, 9 Kilometer von der Eiſenbahaſtation Pr. Stargardt belegenen Rittergüter 
Locken und Janin ſollen im Wege der Submiſſion auf 18 Jahre vom 1. Juli 1879 bis 


dahin 1897 anderweitig, entweder zuſammen 
Das Gut Locken enthält: 


oder getheilt, verpachtet werden. 


516 Hektar 7 Ar 60 [Meter nutzbare Fläche 
2 erflä 


1538 „ 27 „ 60 
8 69 „ 20 

Bu. € 

Das Gut Janin enthält: 


„ Waſſerflächen 
„ Hof, Bauſtellen und Wege 


688 Hektar 04 Ar 50 [Meter. 


403 Hektar 58 Ar 70 [Meter nutzbare Fläche 


Bu ee 
re 
Zuf. 


„ Waſſerflächen 
„Hof, Bauſtellen und Wege 


419 Hektar 00 Ar 60 [([Meter. 


Wegen Beſichtigung der Güter wollen ſich die Herren Bewerber an den Unterzeich⸗ 


neten wenden. 


Die Pacht⸗ und Submiſſions⸗Bedingungen ſind im hieſigen Amtsbureau an den 
Wochentagen zu jeder Zeit einzuſehen, auch werden Abſchriften gegen Erſtattung der 


Copialien ertheilt. 


Die Eröffnung der eingegangenen Offerten, welche mit der Aufſchrift: „Pacht⸗ 
Offerte für Locken“ zu verſehen ſind, erfolgt am 


1. April 1879 Nachmittags um 3 Uhr 


in Gegenwart der etwa erſchienenen Bewerber. 
Schloß Iablonowo Weſtpr. (Eiſenb.⸗Stat.), 140 28. Dezember 1878. 


Der General-Bevollmä 


GIoarTen-Agentır 8 


Ein Hamburger Cigarren-Geſchäft ſucht 
. namentlich in Provinzial 

tädten und Fabrikplätzen für den Verkauf 
an Privatkundſchaft. 

Gefl. Anträge, auch ſolcher Herren, welche 
die Vertretung als Nebenbefchäftigung über 
nehmen möchten, werden sub H. c. o. 78 
an die Annoncen⸗Expedition von Haaſenſtein 


& Vogler in Hamburg erbeten. 


Einen Erfolg 


ſonder Gleichen beweiſen die zahlreichen An⸗ 


erkennungen aus ganz Deutſchland für die 


außerordentliche Güte der Pianinos aus der 


Fabri Th. Weidenslaufer, Berlin, 

Dorotheenſtr. BB. Die Inſtrumente ſtehen 

auf der 4 
r 


öhe der Zeit und haben ſich Ein⸗ 
ang verſchaſſt im feinſten Salon, wie im 
ürgerlichen Haus. Koſtenfreie Probeſen⸗ 
— 20 Mark monatlich, — Hoher Ra⸗ 


beabſichtige die 


2 9 a 
ichorienfabrik 
in Penſan in dieſem Herbſt wieder in 
Betrieb zu ſetzen und erſuche alle diejenigen 
Herren, welche willens find, Cichorien⸗Wur⸗ 
zeln für meine Fabrik zu bauen, ſich behufs 
Kontract⸗Abſchluß an Herrn . Unruh 
in Thorn, Breiteſtraße Nr. 87, wenden zu 


N M. Weinschenck. 


Karls Hötel Danzig. 


am Holzmarkt, im Mittelpunkte der Stadt 
elegen, empfiehlt dem geehrten reiſenden 
ublikum feine der Neuzeit entſprechend ein⸗ 
gerichteten Logirzimmer von Mk. 1,50 bis 
Mk. 3. Omnibus an den Bahnhöfen. 


Adolf Korb, geſitzer. 


J 


thätige 


die hauptſächlich in Aufzucht von Käl⸗ 
bern und Schweinen ſehr erfahren, 


tigte. 


lam. 


Güter⸗Kaufgeſuch. 
Ueber verkäufliche Herrſchaf⸗ 
ten und Güter jeder Größe, ſowie 
über Verpachtungen erbittet An- 
ſchläge die Güter⸗Agentur 8 


Theodor Kleemann, 


| gegrüdet Danzig, den 24. Mai 1855. 


Gebrauche zum 1. April eine ſehr 


Wirthin, 


feine Küche, Bäckerei und Wäſche ver⸗ 


ſtehen muß; von gleich einen ſehr 


e nüchternen Futter 
meiſter, der mit Aufzucht von Race⸗ 
kälbern und Schweinen ſehr bewandert 
ſein muß; einen unverheiratheten aaf. 
nungsführer, Amtsſekretair u. Hoſ⸗ 
verwalter. 

Markwald auf Geyherswalde 
per Reichenau Oſtpr. 


Ein unverheiratheter Gärtner, 
23 Jahre alt, mit guten Zeugniſſen 
verſehen und mit der Glasſeide bewan- 
dert, wünſcht von ſogleich reſp. ſpäter 
auf dem Lande eine Stellung. 

Emil Tonski, \ 
wohnhaft bei Maurer Helwig, 
Salaterei bei Marienwerder. 


In Drzonowko bei Culmſee ſtehen 


20 fette Ochsen 


zum Verkauf. 


